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Bremerhaven/Berlin. Der Haushaltsaus-
schuss des Bundestages hat in seiner letzten 
Sitzung vor der parlamentarischen Sommer-
pause weiteren Vorlagen für Beschaffungs-
großprojekte der Bundeswehr im Gesamt-
wert von mehr als 9,5 Milliarden Euro zuge-
stimmt. Wie das Bundesverteidigungsminis-
terium mitteilt, gab das Parlament dabei 
auch grünes Licht für die Beschaffung von 
Fregatten des Typs Meko A-200 DEU. Damit 
werde die Deutsche Marine befähigt, ihren 
Kernauftrag zur seegestützten U-Boot-Jagd 
und so auch die deutschen Nato-Verpflich-
tungen schnellstmöglich zu erfüllen.

Insgesamt vier Fregatten sollen demnach 
beschafft werden. Darüber hinaus gebe es 
die Option, vier weitere Meko-Schiffe in Auf-
trag zu geben. Der Finanzbedarf beträgt 
rund 6,3 Milliarden Euro und für die Aus-
übung der Option rund 5,3 Milliarden Euro.

Auftragnehmer für den Bau der Fregatten 
ist die Kieler Rüstungswerft TKMS. Schon 
frühzeitig hatte TKMS die Bremerhavener 
Rönner-Gruppe mit ins Spiel gebracht, die 
im Unterauftrag die vier Fregatten an ihren 
Standorten Bremerhaven und Flensburg fer-
tigen wird. Die Rönner-Tochter Stahlbau-
Nord hatte zwischen 2019 und 2023 im Unter-
auftrag von TKMS schon drei Meko-Fregat-
ten für die ägyptische Marine gebaut.

Auftrag geht an Rönner-Gruppe
„Wir sind uns der Verantwortung bewusst, 
dass die Schiffe aufgrund der Sicherheitslage 
sehr schnell gebaut werden müssen, was in 
den Verträgen auch so hinterlegt ist“, erklärte 
TKMS-Chef Oliver Burkhard. „Die Pünktlich-
keit ist bei der Ablieferung ein wesentlicher 
Faktor für uns.“ Ende Juni hatte Verteidi-
gungsminister Boris Pistorius (SPD) die Ent-
wicklung einer neuen Bundeswehrfregatte 
vom Typ 126 wegen erheblicher Verzögerun-
gen und Kostenüberschreitungen gestoppt. 
Stattdessen setzt er jetzt auf den Bau von 
Standardfregatten der Meko-Baureihe.

Bei dem Auftrag zum Bau der 122 Meter 
langen Fregatten handelt es sich um den 
größten Auftrag für Überwasserschiffe in der 
Geschichte von TKMS. Die erste Fregatte soll 
bereits 2029 an die Marine übergeben wer-
den. Damit dieser knappe Auslieferungster-
min gehalten werden kann, hatte TKMS mit 
der Beschaffungsbehörde der Bundeswehr 
schon im Frühjahr, vor Abschluss des finalen 
Bauvertrages, einen Vorvertrag geschlossen. 
Darin geht es um die Bereitstellung von ers-
ten Finanzmitteln, damit die Werft und de-
ren Projektpartner schon Material einkaufen 
und mit den ersten Arbeiten an dem Projekt 
starten können.

In den vergangenen Wochen wurden 
mehrfach Transporte von vorgefertigten 
Stahlsektionen von der Rönner-Tochter BVT 
in Bremen auf einem Schwerlastponton 
nach Bremerhaven beobachtet. Diese wur-
den anschließend vor der Lunehalle von 
Stahlbau-Nord im Fischereihafen entladen, 
sodass davon auszugehen ist, dass dort in 
Kürze der offizielle Startschuss für den Neu-
bau der ersten Meko-Fregatte erfolgen wird.

Neue Fregatten 
werden in 

Bremerhaven gebaut
von Ch ristian Eckardt

London. Der Rivale Apollo grätscht dem US-
Finanzinvestor Castlelake bei der sicher ge-
glaubten Übernahme des britischen Billig-
fliegers Easyjet dazwischen: Laut der Airline 
soll im Übernahmepoker um Easyjet nun 
Apollo mit einem höheren Gebot zum Zuge 
kommen. Apollo will Easyjet zufolge 7,15 bri-
tische Pfund je Aktie bieten, damit liegen ins-
gesamt 5,7 Milliarden Pfund (6,7 Mrd. Euro) 
auf dem Tisch. Die Easyjet-Aktie sprang nach 
Handelsbeginn in London um 13,5 Prozent. 
Seit Mitte Mai hat sich der Kurs des Lufthan-
sa- und Ryanair-Rivalen fast verdoppelt.

Easyjet einigt sich 
mit Apollo auf Übernahme

BILLIGFLIEGER

DPA

Chania. Nach der Weigerung der Türkei und 
Ägyptens, die überwiegend mit LGBTQ-Pass-
agieren fahrende „Scarlet Lady“ einlaufen zu 
lassen, hat das Kreuzfahrtschiff am Freitag 
außerplanmäßig den Hafen von Souda auf 
Kreta erreicht. An Bord befinden sich 1860 
Passagiere und 1139 Besatzungsmitglieder, 
wie der griechische Rundfunk berichtete. Die 
„Scarlet Lady“ ist für eine einmonatige The-
menkreuzfahrt des US-Reiseveranstalters 
Atlantis Events gechartert. Ursprünglich soll-
te das Schiff unter anderem die türkischen 
Häfen Kusadasi und Istanbul anlaufen. Die 
türkischen Behörden untersagten dies mit 
Verweis auf „moralische Werte“ des Landes. 
Danach verweigerte griechischen Medien zu-
folge auch Ägypten die Einfahrt.

Türkei und Ägypten lassen
LGBTQ-Schiff nicht anlegen

KREUZFAHRT
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Wer zum Fast Forward nach Bremen kommt

W elche Rolle spielt Bildung in einer 
Welt, die vom Einsatz künstlicher 
Intelligenz geprägt ist? Wie clever 

setzen Bremer Unternehmen heute KI und 
Robotik ein, um Prozesse und Geschäfts
modelle zu verändern? An welchen Themen 
wird in den vielen Forschungseinrichtungen 
der Region gearbeitet? Antworten auf diese 
und mehr Fragen wird es bei Bremen Fast 
Forward geben, einem KI-Festival, veran
staltet vom WESER-KURIER.

Am 20. und 21. August zeigen Bremer 
Unternehmen in der Energieleitzentrale, was 
für sie die digitale Gegenwart ist, wie sich 
Arbeitsweisen und Geschäftsmodelle verän-
dern. Forscherinnen und Forscher aus der 
Region werden ihren Blick auf die digitale 
Zukunft erklären.

Außerdem geht es um die gesellschaftli-
chen Rahmenbedingungen für den digitalen 

Wandel. Darüber spricht zum Beispiel Silke 
Müller, Deutschlands aktuell wohl bekann-
teste Lehrerin. Sie hat in drei Bestsellern 
klug, schonungslos und fordernd über Digi-
talisierung und Bildung geschrieben, zuletzt 
erschien „Schule gegen Kinder“. „Während 
sich die Welt in atemberaubender Geschwin-
digkeit verändert, arbeitet Schule vielerorts 
noch mit Strukturen, Methoden und Vorstel-
lungen aus einer anderen Zeit. Wir bereiten 
Kinder auf eine Zukunft vor, die niemand 
kennt – mit einem System, das zu oft an der 
Vergangenheit festhält“, schreibt die Digital-
beauftragte des Landes Niedersachsen und 
ehemalige Schulleiterin.

Auf der Bühne steht am 20. August auch 
Janna Ensthaler, bekannt aus der TV-Sen-
dung „Die Höhle der Löwen“. Die Unterneh-
merin wird berichten, in welche KI-Unter-
nehmen sie investiert und was die deutsche 
Wirtschaft mit Blick auf den digitalen Wan-
del von anderen Ländern lernen muss.

Wie können wir KI ethisch und nachhaltig 
einsetzen? Diese Frage wird Vanessa Just be-
antworten. Die Unternehmerin unterstützt 
Firmen dabei, mit neuen digitalen Techno-
logien soziale und ökologische Herausforde-
rungen zu meistern.

Eine große Herausforderung ist auch der 
Klimawandel. Hilft uns KI dabei, diesen zu 
verlangsamen? Özden Terli, ZDF-Meteoro-
loge, wagt bei Bremen Fast Forward einige 
Prognosen.

Der Unternehmer Dennis-Kenji Kipker 
lehrt an der Hochschule Bremen IT-Sicher-
heitsrecht. Er wird am 20. August erklären, 
warum Cybersicherheit eine der wichtigsten 
Zukunftsfragen unserer Zeit ist.

Ganz grundlegend wird es bei Jürgen 
Schmidhuber: Die neuronalen Netze seines 
Labors wurden bereits in den 2010er-Jahren 
milliardenfach auf Smartphones und Com-
putern eingesetzt. Schmidhuber ist wissen-
schaftlicher Direktor des Schweizer KI-La-

bors IDSIA, hat mehrere KI-Unternehmen 
gegründet und berät Regierungen. Der For-
scher wird zeigen, wohin sich der Einsatz von 
Künstlicher Intelligenz entwickeln kann.

Das Programm von Bremen Fast Forward 
entwickelt sich auch weiter – viele Bremer 
Unternehmen und Forschungseinrichtungen 
werden am 20. August ihre Arbeit mit KI er-
klären. Aktuelle Informationen und Tickets 
gibt es unter www.bremenfastforward.de.

Der zweite Tag richtet sich bei freiem Ein-
tritt an Schülerinnen und Schüler, Auszubil-
dende und Studierende. Dann geht es zum 
Beispiel auch um die Themen Deepfakes und 
Vibe Coding.

Die Vorträge, Workshops und Diskussio-
nen an den zwei Tagen sollen Lust auf Zu-
kunft machen, ohne die Risiken des Wandels 
auszublenden. Der Senat, die Handelskam-
mer, die Handwerkskammer und die Unter-
nehmensverbände unterstützen Bremen 
Fast Forward.

von Uli  Hagem ei er

S
ophia Warneke kann sich ganz gut 
in Rage reden. Zum Beispiel, wenn 
es um die Dipa geht, das amtliche 
Verzeichnis digitaler Pflegean-
wendungen. „Wissen Sie, wie viele 

Produkte darin aufgelistet sind? Gar keine!“ 
Das ganze Verfahren sei komplett überregu-
liert. Der Haken dabei: Nur digitale Pflege-
anwendungen, die dort gelistet sind, werden 
auch von der Pflegekasse bezahlt oder zu-
mindest bezuschusst. Das ist im Grundsatz 
sinnvoll, denn die Aufnahme in das Verzeich-
nis soll Qualität und nachgewiesenen Nut-
zen belegen. „Aber die Kriterien dafür sind 
in vielen Fällen einfach nicht sachgerecht“, 
sagt Warneke.

Für die Bremerin symbolisiert es perfekt, 
wie es um Innovationen in der häuslichen 
und stationären Pflege bestellt ist. „Das Sys-
tem ist kurz davor, komplett gegen die Wand 
zu fahren, aber leistet sich eine regelrechte 
Abwehrhaltung gegen jede Erneuerung, vor 
allem, wenn es um digitale Werkzeuge geht.“ 
Bei der Dipa seien es die „realitätsfernen Re-
gularien“ des Bundesinstituts für Arzneimit-
tel und Medizinprodukte, bei vielen anderen 
Themen auch das Beharrungsvermögen von 
Pflegeanbietern und ihrer Beschäftigten. 
„Ich erlebe jedenfalls immer viele ver-
schränkte Arme, wenn ich irgendwo hin-
komme.“

Gestartet als Altenpflegerin
Dazu muss man wissen, dass es Warnekes 
Beruf ist, Pflegeeinrichtungen in Sachen Di-
gitalisierung zu beraten, die Mitarbeiter ent-
sprechend zu schulen und auch für die Mög-
lichkeiten von KI zu werben. Sie hat das 
schon einige Jahre in der Abteilung Quali-
tätsmanagement innerhalb eines Pflegekon-
zerns mit mehr als 200 Pflegeheimen ge-
macht. Jetzt ist sie gerade dabei, sich unter 
dem Titel „Digital Healthcare Consulting and 

Training“ als Beraterin mit dieser Mission 
selbstständig zu machen.

Sie ist überzeugt davon, dass es gar nicht 
mehr anders geht: der Fachkräftemangel, die 
absehbar wachsende Nachfrage nach Pflege-
leistungen, die stetig steigenden Kosten. 
„Die Pflege muss künftig effizienter arbei-
ten“, sagt Warneke. Das klingt zusammen 
mit ihrem Vorleben in einer Konzernzentrale 
nach Betriebswirtschaftlerin und viel Theo-
rie. Tatsächlich hat sie mal als Altenpflege-

rin begonnen und nach der Ausbildung auch 
einige Jahre in dem Beruf gearbeitet. Erst 
später kamen das Studium „Health and So-
cial Care Management“ an der Hochschule 
Bremen, der Wechsel ins Unternehmensma-
nagement und dann noch das Fernstudium 
„Digital Health Management“.

KI kann vom Papierkram befreien
Sie sieht sich darum als Brückenbauerin zwi-
schen neuen Technologien und traditionel-
ler Pflegekraft. „Und klar, die Arbeitspro-
zesse in der Pflege lassen sich natürlich 
längst nicht so digitalisieren wie in anderen 

Branchen“, sagt sie selbst. Aber die rund 30 
Prozent, bei denen man es gut könnte, die 
sollte man auch angehen. „Entscheidend für 
die Beschäftigten ist außerdem, dass relativ 
schnell der Nutzen erkennbar wird.“

Das gehe zum Beispiel bei der Dokumen-
tation der Pflege schon ganz gut. Da gebe es 
KI-gestützte Lösungen, bei denen einfach ins 
Smartphone diktiert werden könne, was man 
gerade tue. Daraus erstellt die Software auto-
matisch eine Dokumentation, die allen ge-

setzlichen Anforderungen entspricht. „Das 
ist wirklich etwas, was alle haben wollen, 
weil es die Pflegekräfte vom Papierkram be-
freit.“

Doch auch hier kennt sie typische Hinder-
nisse im Alltag von Pflegeeinrichtungen. „So 
etwas nützt ja erst mal nichts, wenn der Um-
gang mit dem Smartphone neu ist oder die 
Daten nicht automatisch ins System über-
tragen werden können, weil das Pflegeheim 
gar kein funktionierendes WLAN hat.“ Von 
fortgeschrittenen Lösungen ganz zu schwei-
gen, wie etwa Bettvorlagen mit Sensoren für 
Inkontinenz und Bewegung. „Die erfassen, 

ob eine Patientin gesäubert werden muss. 
Sie erkennen auch Muster, sodass Pflege-
kräfte im Vorfeld gezielt an den Toiletten-
gang erinnern können.“

Aus der Analyse der Bewegungssensoren 
würden wiederum Informationen abgeleitet, 
ob und wie oft ein bettlägeriger Patient um-
gelagert werden muss, um Wund- und Druck-
stellen zu verhindern. „Wenn aufgrund gesi-
cherter Angaben nicht jeder Patient regel-
mäßig zur Vorbeugung bewegt werden muss, 
entlastet das die Pflegekräfte“, weiß War-
neke. Nützt aber auch nichts, wenn kein 
WLAN die Daten aus dem Pflegebett ins 
Schwesternzimmer übermittelt.

Der Haken bleibt die Finanzierung
Außerdem ist man damit wieder bei Dipa. 
Solange dort nichts stehe, finanziert die Pfle-
gekasse auch nichts. Warneke nennt noch 
das Beispiel eines Anbieters, der eine App 
zur Sturzprophylaxe entwickelt hat. „Sie fil-
men mit dem Smartphone, wie ein Patient 
eine kurze Strecke geht, und die Software er-
mittelt KI-gestützt aus diesem Gangbild das 
Sturzrisiko und welche genaue Ursache mit 
welcher Wahrscheinlichkeit zu einem Sturz 
führt.“ Die KI tue das nachgewiesenermaßen 
zuverlässiger als jeder Orthopäde und 
schlage sogar den Therapieplan vor, mit dem 
ein Physiotherapeut das Risiko eines Sturzes 
senken könnte. „Die Firma klagt jetzt gegen 
das Bundesamt, weil die Aufnahme in die 
Dipa trotz aller wissenschaftlichen Quali-
tätsnachweise verwehrt wurde.“

Auch so etwas verhindert nach Warnekes 
Ansicht Sensoren im Pflegebett, KI-gestützte 
Sturzvermeidung oder automatisierte Doku-
mentation und reiht sich ein in das Gesamt-
problem, die Pflege zu finanzieren. Bislang 
sind digitale Werkzeuge über den Posten „In-
vestitionskosten“ auf der Abrechnung der 
stationären und häuslichen Pflege zu bezah-
len – und damit allein vom Pflegebedürfti-
gen.

Brückenbauerin zwischen Pflege und KI

von Ti mo Thalmann

Die Bremerin Sophia 
Warneke ist gelernte 
Altenpflegerin und 
berät heute bundes-
weit Pflegeanbieter 
in Sachen Digitalisie-
rung und KI.FO
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Bremen Fast Forward
Zum Bremer KI-Sommer steuert der WESER-
KURIER ein großes Festival bei. Bei Bremen 
Fast Forward ist am 20. und 21. August in der 
Energieleitzentrale zu erleben, was mit KI 
heute schon möglich ist und in Zukunft sein 
wird. Bremer Unternehmen, Institutionen und 
Forscher, die KI-Champions der Stadt, zeigen, 
was für sie digitale Gegenwart ist und wie weit 

sie in die Zukunft denken.
Die Veranstaltung möchte auch mit überre-

gional bekannten Speakern Lust auf Zukunft 
machen, ohne Risiken auszublenden. Mit da-
bei ist beispielsweise Technologie-Pionier Jür-
gen Schmidhuber. Aktuelle Informationen und 
Tickets gibt es unter www.bremenfastfor-
ward.de. TTM

„Sensoren erkennen auch Muster, sodass Pflegekräfte 
gezielt an den Toilettengang erinnern können.“

Sophia Warneke


